
Zeitschrift: Rote Revue : sozialistische Monatsschrift

Herausgeber: Sozialdemokratische Partei der Schweiz

Band: 4 (1924-1925)

Heft: 8-9

Buchbesprechung: Bücherbesprechung

Autor: Tognini, Rudolph

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 02.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Bücherbesprechung.

Robert Michels: „Sozialismus und Fase i s m u s"
(Meyer K Jessen, München 1925).

Das vorliegende Buch ist der zweite Band des Werkes „Sozialismus
uud Faschismus als politische Strömungen in Italien, historische Studien".
Der erste, noch nicht vorliegende Band wird der Entstehung und Geschichte
des „intellektualistischen Sozialismus" in Italien gewidmet sein. In der Äaupt-
sache behandelt der Verfasser, dem wir zum Studium des Marxismus und
Sozialismus schon einige interessante und wertvolle Arbeiten verdanken, aus
den: ganzen Fragenkomplex, den das Thema aufwirft, einige bestimmte
Erscheinungen und Probleme unter vorwiegend historischem und soziologischem
Gesichtspunkt.

!So finden sich zunächst zwei Kapital zur „Entstehungsgeschichte des
italienischen Sozialpatriotismus". Das eine ist dem sozialistischen Patriotismus

bei Carlo Pisacane, einem 1818 in Neapel geborenen Adelsabkömmling
mit ziemlich abenteuerlicher Laufbahn, gewidmet, das andere der Persönlichkeit
Giuseppe Garibaldis, die außerhalb Italiens größerem Interesse begegnen dürfte.
Beider Sozialismus ist nur historisch, als Etappe und aus den dazumaligen
wirtschaftlichen und politischen Verhältnissen zu verstehen. Ihre „sozialistischen"
Aspirationen waren verknüpft mit der Sehnsucht einer politischen und nationalen
Befreiung Italiens. „Frei wird Italien nur werden können, wenn wir Sozialisten

werden wollen" (Pisacane). Garibaldi hatte ein Äerz, das leicht zu
entflammen war. Er war aus Gefühl Internationaler, was übrigens damals
in der Luft lag. Aus dem Buche Michels geht hervor, daß der Zweifel an
Garibaldis bewußtem Sozialismus schon zu seinen Lebzeiten laut wurde (Andua
Costa). Und 1897 erschien eine Schrift — freilich aus parteimäßigen Gründen
der Republikaner, die den Volksmann vollständig für sich reklamieren — mit
dem bezeichnenden Titel „(Zändalcli ku socislista? Kc> !" Garibaldi ist der
Urheber des berühmt gewordenen Satzes ,,Il 8c>cislismc> e il sole clell'svvenire"
(Der Sozialismus ist die Sonne der Zukunft), gewiß, aber wer, wie er, sich

ausdrücklich dahin äußert, daß man das Eigentums- und Erbrecht nicht tangieren
dürfe, darf unseres Erachtens nicht als bewußter und in den Zielpunkten
klardenkender Sozialift bezeichnet werden.

Aufschlußreich ist der Abschnitt über die „Entstehungsgeschichte des
italienischen Imperialismus". Die Gründe für sein spätes Entstehen liegen im Fehlen
ökonomischer Voraussetzungen, d. h. in der wirtschaftlichen Schwäche des
Landes. And als er dann Plötzlich auftrat (Tripolis 1911/12), waren es in
erster Linie demographische Gründe, die das Land bewegten, sich in Kolonialabenteuer

einzulassen. Daneben, wie Michels hervorhebt, noch Arsachen
Psychologischer Natur, nämlich das Bestreben, dem italienischen Auswanderertum
vermehrte Geltung und größeres Ansehen zu verschaffen. Den Äinweis auf
das geringe Ansehen der Italiener im Auslande halten wir indessen für
übertrieben, hier haben sich die Verhältnisse doch schon vor dem Kriege sehr
verändert. Der Verfasser bezeichnet die imperialistischen Tendenzen in Italien als
den „Imperialismus der armen Leute". Das bedeutet, daß er in erster Linie
in dem Bestreben bestehe, das aus den unteren Volksklassen entstehende
Bevölkerungsplus würdig unterzubringen. Aber aus eigenen Kräften kann die
italienische Bourgeoisie keine Kolonie finanzieren. Darauf weist auch Michels
hin. Noch mehr: solange man nicht an die Grundlagen des kapitalistischen
Wirtschaftssystems greift, wird es überhaupt nicht möglich sein, diese für Italien
brennenden Probleme einer Lösung entgegenzuführen. Gerade unter dem

311



Gesichtswinkel des Bevölkerungsproblems war Tripolis, das geht genau aus
den Ausführungen des Verfassers hervor, ein mißglückter Versuch. Denn für
den Auswanderer bietet Tripolis keine Siedelungsmöglichkeiten. Auf die Frage
„Neichen die Kräfte des die Kolonisierung unternehmenden Landes aus, um
sowohl mit Ehren zu kolonisieren als auch das Mutterland nicht verbluten zu
lassen?" antwortet Michels bezüglich Italien mit Recht sehr skeptisch.

Die zwei letzten Abschnitte geben eine Darstellung des italienischen Bolschewismus

und des Faschismus. Vom sozialistischen Standpunkt aus läßt sich der
Faschismus freilich anders ansehen. In der Beurteilung seiner Erscheinungen
ist die sozialistische Bewegung längst schlüssig geworden. Tognini.
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